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Mittag⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., 1. Sept. Die oe. ift heute feier- 
lich geſchloſſen worden, nachdem der Kaiſer eine Anſprache etwa folgen- 
den Inhalts gehalten hatte. 

Unſer aller Opferwilligkeit hat ſich bewährt. Es erſcheint mir dies 
als eine große Thatſache; und wenn wir gewiß alle mit hoher Genug⸗ 
thuung auf fo viele Beweiſe von Eintracht und Selbſtverleugnung, 
von welchem die neueſten Beſchlüſſe Zeugniß ablegen, zurückblicken, darf 
ich vielleicht ſelbſt eine Regung von Stolz mir verzeihen, indem ich ge: 
wahre, wie vollſtändig meine Hoffnung auf ein unmittelbares Zu⸗ 
ſammenwirken der deutſchen Fürſten ſich gerechtfertigt hat. Nach dem 
Ausdruck des Dankes an die Fürſten ſchloß der Kaiſer: Unſer erſter 


N. 208. 


5 deutſcher Fürſtentag trennt ſich nunmehr mit dem Wunſche, daß ein 
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derigen Berathungen geeinigt hat, fo herrſcht 
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zweiter, ſobald als möglich folgend, alle Glieder des großen Ganzen 
vereinigen und unſere Bemühungen krönen möge. a 

Der König von Baiern antwortete in entſprechendem Sinne. Bor: 
her waren die Beſchlüſſe zu Protocoll gebracht worden und zwar fo, 
daß die in der Specialdebatte beſchloſſenen, theilweiſe amendirten Artikel 
definitiv genehmigt und alle übrigen Artikel en bloc angenommen wur⸗ 
den. Da ſomit das Werk vollendet, fällt die Nothwendigkeit von Mi⸗ 
niſterconferenzen weg. Den Anſchluß verſagten Baden, Weimar, Meets 
lenburg⸗Schwerin, Waldeck. Das Schlußreſultat wird mittelſt eines 
2 Collectioſchreibens dem Könige von Preußen mitgetheilt. : 

Nach einer anderen Nachricht follen ſechs nicht namentlich bezeichnete 
Staaten gegen die Reformakte geſtimmt haben. 


Der Fürſtentag. 

Der öſterreichiſche „Congreßbericht“ ſchreibt vom 30. Auguſt: In 
der geſtrigen Sean des Fürſtencongreſſes wurde zunächst, wie wir 
ereits angedeutet, die Frage der Zuſammenſetzung des Directoriums 
nochmals im Sinne ihrer Herſtellung aus 7 anſtatt 6 Mitgliedern 
angeregt. Es blieb indeſſen bei dem in unſeren 11. Bericht (vom 
25. Auguſt) mitgetheilten Beſchluſſe. Hierauf wurde ein Vorſchlag 
Sr. Maj. des Kaiſers in Betreff des dem Fürſtencongreſſe zu geben⸗ 
den Abſchluſſes in Erwägung genommen, derzufolge eine Commiſſion, 
beſtehend aus Sr. Maj. dem Könige von Sachſen, Ihren kk. HH. 
den Großherzogen von Baden, und Mecklenburg⸗Schwerin, dem Kurfür⸗ 
ſten von Heſſen, Ihren Hoheiten den Herzogen von Braunſchweig und 
Sachſen⸗Koburg, nebſt dem Bürgermeiſter von Hamburg, zur Be⸗ 
richterſtattung über die kaiſerliche Vorlage gewählt wurde. 
Zum geſtrigen Diner bei dem Kaiſer waren nicht, wie wir gemeldet, 
ſämmtliche Souveraine, ſondern nur der Kurfürſt von Heſſen, der 
Herzog von Braunſchweig und der Fürſt Liechtenſtein mit ihrem näheren 
Gefolge eingeladen. — Nach der Tafel beſuchte Se. Majeſtät der Kaiſer 


den im Verlaufe des Nachmittags wieder in Frankfurt eingetroffenen 


Kronprinzen von Sachſen, welcher bei ſeinem königlichen Vater im 
engliſchen Hofe abgeſtiegen ijt. — Abends 8 Uhr verſammelten ſich 
wieder die meiſten der hier anweſenden größeren Souveraine bei dem 
Kaiſer im Taxis ſchen Palaſte zu Berathungen, welche ſich bis halb 
11 uhr fortſetzten. : : 

Der „Nat.⸗Ztg.“ wird vom 30. Auguſt aus Frankfurt geſchrieben: 
In der vorgeſtrigen und geſtrigen Sitzung der Fürſtenkonferenz ſtanden 
alle diejenigen Punkte auf der Tagesordnung, über die bisher nod) 
keine Einigung hatte erzielt werden köönen. Die wichtigſe und zu⸗ 
gleich die beſtrittenſte Frage bezog ſich hier auf Artikel 3 (Bildung des 

irectoriums). Ein von Hannover und Kurheſſen geſtellter Antrag, 
wonach Sachſen, Hannover, Würtemberg, Baden, beide Heſſen, Luxem⸗ 
urg, Braunſchweig, Mecklenburg⸗Schwerin, Naſſau und Mecklenburg 
trelitz aus ihrer Mijte zuſammen drei Mitglieder des Directoriums 
wählen ſollten, ward abgelehnt. Es bleibt alſo, inſofern die von 
Oesterreich in Anſpruch genommene Verhandlungsweiſe zur Geltung ge⸗ 
ügt, bei dem früher angenommenen Directorium von 6 Mitgliedern. 
Sti Art. 11 GBundesgeſetzgebung) hat die Rechte es durchgeſetzt, daß 
le Mehrheit der 17 Stimmen im Bundesrath in Stimmeneinhelligkeit um- 
geändert ift. Der Kaiſer gab fein Bedauern über dieſe Abſtimmung zu Proto- 
oll. Zum Art. 13 (Bundesfinanzen) hatte Koburg einen Antrag ein⸗ 
gebracht, wonach der Voranſchlag der vorigen Periode nur für das 
rdinarium gelten ſoll. Dieſer Antrag ift abgelehnt, dagegen ift ein 
chſiſcher Vermittelungsantrag angenommen, wobei das ganze Budget⸗ 
recht illuſoriſch bleibt. Zum Artikel 20 iſt eine kleine Aenderung in 
liberaler Richtung durchgeſetzt, indem ftatt der Mehrheit von 8 der ge⸗ 
ammten Stimmen eine Mehrheit von 4 angenommen iſt. Ueber 
Artikel 23 (Zulafjung von zwei Standesherren) iſt noch keine Einigung 
erzielt; die Materie it, ohne jede Ausſicht auf Erfolg, den Miniſter⸗ 
Conferenzen überwieſen. Zum Art. 28 (cchiedsrichterliche Wirkſamkeit 
des Bundesgerichts) iſt im dritten Abſatz ein Zuſatz beſchloſſen dahin, 
aß durch das Bundesgericht keine jetzt beſtehende Verfaſſung geändert 
werden darf. Man wollte die verfaſſungswidrigen Octroyirungen der 
eactionszeit gegen jedes gerichtliche Verfahren ausdrücklich geſchützt 
fen, Mecklenburg und Hannover follen fid) das Hauptverbienft um 
dieſe tapfere Verbeſſerung erworben haben. Auch wurde feſtgeſetzt, daß 
as Bundesgericht keine rückwirkende Kraft auf ſchwebende Fragen haben 
Tol, Der Schlußartikel 36 wurde angenommen. 

Heute wird der Entwurf nach den bisherigen Beſchlüſſen zuſammen⸗ 
eſtellt; morgen wird die Schlußabſtimmung ftattfinden. Obgleich eine 
geſtern Abend zuſammengetretene Commiſſion ſich über eine, wenn au 
ehr verklauſulirte Form der Zuſtimmung zu den Ergebniſſen der bis⸗ 
f doch heute wieder die 
vollſtändigſte Zerfahrenheit und man nimmt an, daß die Mehrheit nur 

it Reſerven zuſtimmen wird, was denn allerdings mit einem Scheitern 
es ganzen Congreſſes gleichbedeutend fein würde. — In der Sitzung 
vom 29. v. M. wurde in Folge der Debatte des öͤſterreichiſchen Vor⸗ 
ſchlages über die en bloc-Annahme der Reformakte von dem Groß⸗ 
erzog von Mecklenburg⸗Schwerin der Antrag geſtellt, daß die geſamm⸗ 
en Conferenz⸗ Verhandlungen Preußen zur Aeußerung überwieſen 
erden und Miniſter⸗Conferenzen erſt in Folge der gemeinſamen Ein⸗ 
adung der beiden deutſchen Großmächte zuſammen treten ſollten. Es 
war außerdem auf die alleinige Zuläſſigkeit der Aenderung der Bundes⸗ 
verfaſſung durch Einſtimmigkeit hingewieſen; dieſer Antrag wurde mit 
nehmigung des Kaiſers in der Conferenz einer Sub⸗Commiſſion 
überwieſen, welche fic) für denſelben ausſprach. Oeſterreich iſt dieſer 


Auffaſſung indeſſen nachträglich entgegen getreten und hat ſich in dem 


nachfolgenden für Oeſterreichs Politik ſehr bedeutſamen Promemoria, 
Hes den Fürſten wiederum erſt in der Nacht vom Sonntag zu 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Montag eingehändigt wurde, für den ſofortigen Beginn der 
Miniſter⸗Conferenzen ausgeſprochen. 

„Nachdem der Augenblick gekommen iſt, wo nach erfolgter geftftellung 
der entſcheidenſten und weſentlichſten Punkte der Verhandlungsgrundlage 
zum völligen Abſchluſſe der ernſten Aufgabe, welche die ſouveränen Fürſten 
und die Vertreter der freien Städte nuch Frankfurt geführt hat, nun mehr 
noch die Berathung über die offen gelaſſenen Detail ae von weniger her: 
vortretendem Belange ausſteht, ſo halten Sich Se. Maj. der Kaiſer von 
Oeſterreich des erhabenen Einverſtändniſſes Allerhöchſtihrer Bundesgenoſſen 
damit für verſichert, daß dieſe ſchließlichen Verhandlungen einer zu verſam⸗ 
melnden Miniſterconferenz zu überweiſen ſeien. 3 

Auf das Innigfte vertraut mit ber hochwichtigen Frage des Augenblicks, 
ſo wie nicht minder mit den Gedanken ihrer Fürſten über deren Inhalt und 
Geſtaltung zum wahren Wohle des gemeinsamen Vaterlandes, werden die 
in Berathung tretenden Miniſter eingehender Inſtructionen nicht bedür⸗ 
fen; nach St. Maj. Erachten wären jedoch deren Grenzen beſtimmt zu ziehen 
und zwar insbeſondere die Bevollmächtigten in den Stand zu ſetzen, die von 
der enen e ihrer Prüfung zugewieſenen Entwurfs⸗Artilel jo 
weit zu erledigen, daß nur noch die Ratification der Souveräne vorbe⸗ 
halten bliebe. 492 4 wären die Miniſter anzuweiſen, keine derjenigen Be⸗ 
ſtimmungen, welche ſeitens der Fürſten nach gemeinſamer reiflicher Erörte⸗ 
rung bereits feſtgeſtellt worden ſind, in den Miniſterconferenzen zum Gegen⸗ 
tande abermaliger Discuſſion zu nehmen, und überhaupt von dem Grund⸗ 
atze a agu es ſeien die ausgeſetzten Artikel im Geiſte jener angenom⸗ 
meno ließen. üllen und in dieſem Sinne das Reformwerk zu ergänzen und 
abzuſchließen. i 

Was den Zeitpunkt anbelangt, in welchem zu dieſen Conferenzen zu 
ſchreiten wäre, find zwei verſchiedene Meinungen laut geworden. Nach der 
einen hätte ſchon das vorliegende Ergebnif des Fürſtentages an Se. Maje- 
ſtät den König von Preußen mit der Einladung gebracht zu werden, zu den 
vorerſt in Ausſicht genommenen Miniſterialconferenzen Allerhöchſtihren Ves 
vollmächtigten abzuſenden. Nach der anderen Anſicht hätte die Miniſtercon⸗ 
ferenz unverweilt zu beginnen und jener Schritt zur Herbeiführung allſeitig 
gewünſchter Verſtändigung erſt nach Abſchluß der Geſemmtberathungen zu 
geſchehen. : } 

Se. Maj. der Kaiſer glauben dieſer letzteren Meinung und zwar aus 
folgenden Gründen beitreten zu ſollen. 

Wenn gegen die ſofortige Aufeinanderfolge ber Conferenzen Bedenken 
eltend gemacht werden, welche ſich aus den gegründeten Anſprüchen Preu⸗ 
ens au getter Rüdfihtsnahme herleiten laſſen, fo en Se. Ma: 
jeftát der Kaiſer vielfach bewieſen zu haben, daß Allerhöchſtdemſelben nichts 
ferner liege, als deren Außerachtlaſſung. Aber gerade deshalb dürfte die 
Einladung zur Theilnahme an Berathungen unan e welche im 
Verhältniſſe zu jenen der Fürſtentage in zweiter Linie ſtehen, und wobei, 
den feſtſtehenden Vereinbarungen der Conferenz der Souveräne gegenüber, 
aes ee ao ‚Meisfit des Königs eine Betheilungung an Pau 
würde, die mit den eben erw i ckſichten ſchwer in Einklan 
su Bingen Jen w sn cin lai i 

noltd kann wohl Niemand, dem d liegt, daß das mit ſo aufopfern⸗ 
der, patriotiſcher Singebung dem bisherigen inbafkrei en Ereigniſſe zugeführte 
Werk zu völligem Abſchluſſe gebracht, und nicht durch unnöthigen Aufſchub 
bedauerlichen Verzögerungen ausgeſetzt werde, die hohe Wichtigkeit des un⸗ 
mittelbaren Anſchluſſes der Miniftereonferengen an die perſönlichen Bera: 
thungen der Sonveräne verkennen wollen. Deutſchland ſieht einem baldigen 
anzen Reſultate mit Spannung entgegen; dieſe Erwartung in das in nahe 
Ausſicht Geſtellte ijt eine berechtigte und die Aufforderung unabweisbar, Al: 
les aufzubieten, um Enttäuſchungen zuvorzukommen. 3 

Von dieſen Erwägungen ausgehend, zählen Se. Majeftät auf die Zuſtim⸗ 
mung der hohen Mitverbündeten, wenn Allerhöchſtdieſelben die ungeſäumte 
Vereinigung der hier verſammelten ee ber fouberánen Fürſten und 
Vertreter der freien Städte zur möglichſt zu beſchleunigenden Löſung der 
ihnen geſtellten 72 55 in Miniſterial⸗Conferenzen, und zwar ſofort in 
Frankfurt ſelbſt, beantragen.” 3 

Frankfurt a. We, 31. Aug. Der vorgeſtern gebildete Für- 
ſten⸗Ausſchuß, in dem Baden und Mecklenburg⸗Schwerin, der Kurfürſt 
von Heſſen und Hamburg, Braunſchweig und Sachſen-Koburg, endlich 
der allezeit bereite Vermittler, der König von Sachſen, zuſammenſaßen, 
hält heute Vortrag und wird wohl heute ein Vereinbarungs⸗ Protokoll 
zu Stande kommen, dem freilich manche Separatvoten beigefügt ſein 
werden. Dennoch wird für Oeſterreich aus dem Ganzen ein zweifacher 
Gewinn ſich ergeben: einmal der, daß ſein Name fernerhin von einer 
deutſchen Reformbeſtrebung nicht mehr getrennt werden kann, und daß 
die amendirte Reformakte weniger liberal als das Project ausgefallen iſt. 
Hätte Oeſterreich noch weiter gehen wollen, ſo wären ihm die Rechte und das 
rechte Centrum nicht gefolgt. Andererſeits hat Oeſterreich eine gewiſſe Ver: 
antwortlichkeit dafür übernommen, daß es zuerſt das Rad der Reform 
ins Rollen brachte: gelingt es ihm nicht, etwas Haltbares zu Stande 
zu bringen, ſollte ferner den etwaigen Beſtrebungen Preußens gleiches 
Schickſal bevorſtehen, dann würde der Endgewinn zu gelegener Zeit 
wohl nur der Demokratie zu ſtatten kommen. Meines Erachtens ha⸗ 
ben die Umſtände weſentlich beigetragen, den alten Gegenſatz zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen noch mehr zu ſchärfen, und deshalb dürfte 
von Miniftertonferenzen, auch wenn fie Preußen beſchickt, nicht einmal 
ſchätzbares Material zu erwarten fein. Im Uebrigen wird die Reform 
bewegung, obſchon entfeſſelt, noch ſehr lange das doctrinäre Gebiet 
nicht verlaſſen, und wohl nur die Macht europäiſcher Ereigniſſe wird fie 
auf das Praktiſche herüberdrängen. Es wird ſich zeigen, daß die deutſche 
Frage nur im Zuſammenhange mit der Auffaſſung der Lage Curopa's 
und der es beſchäftigenden Fragen richtig beurtheilt und behandelt wer⸗ 


den kann. : 
— — —ͥ t — 
Preußen. . 

Berlin, 1. Sept. [Amtliches.] Se. M. der König find, 
von Baden-Baden kommend, heute Früh hier eingetroffen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt gerubt: Dem Ober⸗Hof⸗ 
meiſter J. M. der Königin⸗Mutter der ao ee d 8 en l, 

; ler⸗ 1. Klaſſe, dem Poft-Director a. D. Benzler 
den rothen Adler⸗Orden fe, Denny a Ni 1 
Breslau, den rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife, ſo wie 
dem evangeliſchen ‘Dare Jacobi zu Klein⸗Furra im Kreiſe Nordhau⸗ 
fen, den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe, dem Concipiſten im kaiſerlich 
öſterreichiſchen Haus-, Hof- und Staats⸗Archiv, Dr. Guſtav v. Goezſ y 
in Wien, den königl. Kronen⸗Orden 4. Klaſſe, und dem Schmiede: 
meiſter Matz zu Neuwedell, im Kreiſe Arnswalde, das allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner dem Rechnungs⸗Rath Tuchen bei dem Bina 
Miniſterium den Charakter als Geheimer Rechnungs⸗Rath, e ‘ 
Geheimen expedirenden Secretären und Calculatoren Damma ; a 
Wetzel bei dem Finanz⸗Miniſterium, ſo wie dem Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Engelmann zu Raſtenburg den Charakter als Rechnungs⸗ 


Rath zu verleihen. É 
tee. Faller Hoheit der Erzherzog Leopold von Oeſter⸗ 


reid] ift geſtern Abend von Wien hier eingetroffen und im Königlichen 
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Küraſſter⸗ Regiment Nr. 5, die Erlaubniß zur Anlezung des von des Groß⸗ 


— 


Zeitun 


Expedition Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem zbernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Mittwoch, den 2. September 1863. 


pergogs von Oldenburg königlicher Hoheit ihm verliehenen Ehren⸗Komthur⸗ 
euzes mit Schwerdtern des Haus⸗ und Verdienſtordens des Herzogs Peter 
Friedrich Ludwig zu ertheilen. 

Von Seiten des Commandos der Marine] wird mitge⸗ 
theilt, daß Sr. Majeſtät Aviſo „Preuß. Adler“ und Kanonenboot 
„Blitz“ am 28. Auguſt zur Ergänzung der Kohlen in Yarmouth, Sr. 
Majeſtät Kanonenboot „Baſtlisk“ am 27. in Loweſtoft an der Südoſt⸗ 
Küſte Englands eingelaufen find. (St.⸗Anz.) 

[S. Maj. der König] trafen heute Früh bald nach 6 Uhr in 
Begleitung des allerhöchften Gefolges, unter welchem ſich auch der Mi⸗ 
niſterpräſident v. Bismarck, von Schloß Roſenau bei Coburg auf dem 
Anhalter⸗Bahnhof hier ein, und wurden daſelbſt von JJ. kk. HH. dem 
Kronprinzen, dem Prinzen Adalbert und dem Prinzen Auguſt v. Wür⸗ 
temberg empfangen, Auch der General⸗Feldmarſchall Frhr. v. Wran⸗ 
gel, der Oberſtkämmerer Wirkl. Geh. Rath Graf v. Redern, der ſtell⸗ 
vertretende Commandant, Generalmajor v. Rieben, der Polizeipräfident 
v. Bernuth u. A. m. waren zugegen. Se. Maj. ſah ſehr wohl aus. 
Als der königliche Herr das Bahnhofsgebäude verließ, um den bereit⸗ 
ſtehenden offenen Wagen zu beſteigen, brachte das trotz der frühen und 
vorher nicht bekannten Ankunftsſtunde verſammelte Publikum Allerhoͤchſt⸗ 
demſelben ein freudiges Hoch dar. Se. Majeſtät hatten die Gnade, 
dem Präſidenten a. D., Wirkl. Geh. Rath v. Kleiſt, welcher mit dem 
Rufe: „Gott ſegne Se. Majeſtät den König!“ das Hoch ausbrachte, 
unter huldvollem Gruße die Hand zu reichen. (Kreuzz.) 

[Der Staatsminiſter a. D. v. Auerswald] it heute Früh 
vom Rheine hierher zurückgekehrt. 

„Berl. Allg. Ztg.“ zum zweitenmal verwarnt.] Mit den 
zweiten Verwarnungen der hieſigen Zeitungen ſcheint in weiterem 
Umfange vorgegangen werden zu ſollen. Heute hat die „Berl. Allg. 
Ztg.“ die zweite Verwarnung erhalten und zwar in Folge eines Leik⸗ 
Artikels: „Die innere Lage“ in der letzten Sonnabend-Nummer und 
einer Correſpondenz aus Frankfurt a. M. über Preußens Stellung zum 


Fürſtencongreß in der Nummer vom 24. Aug. (Montag Abend). Jn 


beiden Artikeln wird das Beſtreben erblickt, Staatseinrichtungen und 
Öffentliche Behörden dem Haſſe und der Verachtung auszuſetzen und 
deshalb die zweite Verwarnung ertheilt. 

Köln, 30. Aug. [Folgen des Abgeordnetenfeſtes.] Der 
Vorſitzende des Comite's, welcher das rheiniſch⸗weſtfäliſche Abgeordneten⸗ 
feſt veranſtaltet hat, Herr Claſſen⸗Kappelmann, iſt auf Befehl des kgl. 
Oberprokurators auf den 2. Oktober, Morgens 9 Uhr, vor das Zucht⸗ 
polizeigericht geladen, um wegen der Beſchuldigung, im Juli 1863 zu 
Köln eine Druckſchrift mit der Ueberſchrift: Hochgeehrter Herr begin⸗ 
nend und endigend mit einer Anzahl von Unterſchriften: Guſtav Böcker 
bis Dominicus Zervas, veroffentlicht zu haben, durch welche die Mit⸗ 
glieder des Staatsminiſteriums in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt 
feien, das Rechtliche verhandeln zu hören. Es iſt dies dasjenige Schrei⸗ 
ben, durch welches die freifinnigen Abgeordneten von Rheinland⸗Weſt⸗ 
falen nebſt den Präſidenten des Hauſes zum Feſte eingeladen wurden 
und wovon 17 Exemplare bei dem Eingeklagten durch die Polizeibe⸗ 
hörde mit Beſchlag belegt wurden. Die Vernehmung vor dem In⸗ 
ſtructionsrichter hat vor einigen Wochen ſtattgefunden. — Zur Erinne⸗ 
rung an das Abgeordnetenfeſt läßt das Comite ein ſchönes lithographir⸗ 
tes Gedenkblatt in Schwarz⸗Roth⸗Gold⸗Druck an ſammtliche auswärtige 
Feſtgenoſſen verſenden. — Die Broſchüre über das Abgeordnetenfeſt, 
worin auch die von der Polizeibehörde beanſtandeten Strophen der 
Feſtlieder von Emil Rittershaus (Barmen) und Eduard Schulte (Hagen) 
abgedruckt ſind, ſowie die in der Bürgerverſammlung hier bezüglich des 
Dombaufeſtes gehaltenen und in Broſchüre gedruckten Reden (1 Sgr.) 
werden maſſenweiſe gekauft. (Elb. Z.) 

Deutſehland. 

Mainz, 30. Auguſt. [Vom Juriftentage.] In unſerm heu⸗ 
tigen und letzten Berichte über den Juriſtentag haben wir zunächſt zur 
Vervollſtändigung unfrer Mittheilungen über die Vorfälle in Darmſtadt 
noch anzuführen, daß die fländige Deputation vorgeſtern von dem groß: 


herzoglichen Miniſterium erſucht worden iſt, ihr Bedauern über die 


Haltung der Mitglieder des Juriſtentages in Darmſtadt 
auszuſprechen. Daß dieſem die thatſächlichen Verhältniſſe völlig 
verkennenden Anſinnen nicht entſprochen wurde, verſteht ſich von ſelbſt; 
die ſtändige Deputation hat vielmehr in einer dem Vernehmen nach 
von Profeſſor Dr. Gneiſt redigirten maß⸗ und würdevollen, aber ent⸗ 
ſchiedenen Antwort jenes Anſuchen abgelehnt. Ob und welche Abſicht 
die großherzogliche Regierung bei ihrem Verfahren gegen den Juriften - 
tag geleitet hat, darüber werden hier verſchiedene Vermuthungen ge⸗ 
äußert, die wir jedoch beim Mangel irgend eines poſitiven Beweiſes 
für oder gegen auf ſich beruhen laſſen. — Geſtern Morgen fand die 
Luſtfahrt auf dem Rheine ſtatt. Der Himmel begünſtigte dieſelbe frei⸗ 
lich nicht; ſtrömender Regen ergoß ſich bis 10 Uhr und wiederum am 
Abend von oben und nur wenige Stunden zeigte ſich der Lichtblick der 
Sonne. Doch that dies der fröhlichen, muntern Stimmung der Ge⸗ 
ſellſchaft keinen Abbruch. Auf zwei mit Fahnen geſchmückten Schiffen 
fuhren wir unter den Klängen der uns freundlichſt bewilligten preußi⸗ 
ſchen Militärmuſik rheinabwärts durch die herrliche Gegend bis St. 
Goar, von wo die Umkehr ſtattfand. In Bingen wurde in der eben 
fertig gewordenen Feſthalle des in dieſer Woche ſtattfindenden mittel: 
rheiniſchen Turnfeſtes, die dem Juriſtentage von dem Turneraus⸗ 


ſchuſſe mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit zur Verfügung geſtellt 


worden, getafelt, an verſchiedenen heitern, humoriſtiſchen Reden fehlte 
es nicht. Gegen 10 uhr trafen die Schiffe wieder in Mainz ein, wo 
bengaliſches Feuerwerk am Ufer des Rheins uns die Stadt zum letzten⸗ 
male im roſigen Lichte erſcheinen ließ. Noch ein Hoch, man nahm 
Abſchied von alten und neu gewonnenen Freunden — und der vierte 
deutſche Juriſtentag hatte ſein Ende erreicht. 153 

Von den 805 hier verſammelt geweſenen Mitgliedern des Juriſten⸗ 
tages gehörten 105 Oeſterreich an, 161 Preußen, 39 Baiern, 87 dem 
Königreiche Sachſen, 23 Hannover, 29 Würtemberg, 43 Baden, 
188 dem Großherzogthum Heſſen, 21 Kurheſſen, 11 Mecklenburg⸗ 
Schwerin, 2 Mecklenburg⸗Strelitz, 6 Sachſen⸗Weimar, 7 Oldenburg, 
41 Naſſau, 3 Holftein, 1 Anhalt, 1 Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 1 Sad: 
ſen⸗Altenburg, 1 Sachſen⸗Meiningen, 1 Lippe⸗Detmold, 1 Waldeck, 
2 Reuß⸗Greiz, 23 der freien Stadt Frankfurt, 3 Hamburg, 3 Bre⸗ 
men, 1 Lübeck, 1 Amerika. a 


Frankfurt, 29. Aug. [Curioſa.] Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
geſchrieben: Nach einer uns gewordenen pofitiven Aeußerung kommen 
die Fürſten im Oktober wieder hier in Frankfurt zuſammen, woraus 
hervorgeht, daß der Monat September für die Miniſter⸗Conferenze. 
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